
Driburg magst du mich « enuen , oder » nach älterem Name « ,

Iburg ; meinem Verdienst bleibt doch der nämliche Ruhm -

Einer Burg hochragende Mauern , so lautet die Sage ,

Hatten die Sachsen rum Schutz mir auf den Gipfel gesetzt ,

Die der siegende Karl , gefällig dem bittenden Leo ,

Mit de - Padergebiets geistlicher Herrschaft verband .

Jetzt mich verherrlicht des Sauerbrunnens reichliche Ader ,

Welcher Labung und Heil mancherlei Kranken entströmt .

Hat die verflossene Zeit mir genommen die erstere Ehre ,

So bewahrt mir der Ruhm doch nun der lebende Born .

I , Meyer ,
( nach einer latein . lapidar . Inschrift Ferbf,

nands von Fürftenbcrg , Fürstbischof «
von Paderborn . )
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Iburg oder Driburg .

An der Ostseite des Teutoburger Waldes , im vorma¬

ligen Herzogthum Westphalen , wo dieses lange Ge¬

birge schroff abgcdacht ist , tritt in einem von zusam¬

menhängenden Bergen fast ganz umfaßten Thale , wor¬

in jetzt das Städtchen Driburg mit seiner bekannten

mineralischen Quelle liegt , ein hoher steiler Berg her¬

vor , auf dessen Gipfel die Iburg stand .

Bon ihr konnte sowohl das vor ihr liegende weite

Thal , als noch jenseits desselben , über viele Berge

hinweg , die ferne Gegend beobachtet werden . Ihr

einziger Zugang war von der Westseite , wo der Fuß

des Berges mit dem Gebirge zusammenhangt . Da

war sie aber auch mit doppelten Graben , hohem Wall

und einer großen Mauer gegen den andringenden

Feind verwahrt , wovon man noch jetzt nach mehr als

, tausend Jahren , Spuren und Trümmer sicht .

Im Dunkel der Vorzeit verliert sich das Alter der

Iburg . Schon vor mehr als tausend Jahren erzählt
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von ihr die Geschichte . Damals erscheint sie als eine

der berühmtesten Vesten der alten Sassen oder Sach¬

sen , welche , während ihres langen harten Kampfes

um angestammte Freiheit , hier gegen fremde Gewalt

Schutz suchten . Ueber die Zeit ihrer Erbauung weiß

man aber eben so wenig , als über die frühere Ge¬

schichte ihrer Erbauer etwas Gewisses anzugeben .

Unter dem Namen der Franken hatte sich eine

Ariegsgcnossenschaft mehrerer , am Niederrhem , im

nachhcrigen Hessen und Westphalcn wchncndcr Völ¬

kerschaften gebildet . Von der römischen Herrschaft

befreit , unter einem gemeinschaftlichen Oberhaupte

vereinigt , hatten sie bereits in Gallien das Franken -

reich unter Chlodwig gegründet . Da sich nun auch in

Deutschland ihre Macht immer weiter ausdehnte , so

schienen sie den Sassen oder Sachsen gefahrlicheNachr

barn . Und da ihre Fehden immer zum Nachtheil der

Letztem ausfielen , ihr Land auch ganz offen und ohne

feste Platze war , so dachten diese ernstlich auf Sicher -

heitsmaaßregeln .

Nach Maaßgabe der in früherer Zeit von den rö¬

mischen Heeren zu ihrer Sicherheit erbaueten Kastelle

gegen feindliche Angriffe errichteten sie daher auch

gegen die Franken auf allen hohen Bergen Vesten .

So entstand die Eresburg an der Diemel , die Sieg¬

burg an der Ruhr , Brunsberg an der Weser , und
auch die Iburg .
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Als Karl , der sogenannte Große , zu wirken und

alt unersättlicher Eroberer aufzutreten begann , so schien

es ihm bald nothwendig , das Land der Sachsen mit

seinem großen Reiche zu vereinigen . Im Jahr 772 .

nahm er ihnen daher die Eresburg weg , und zerstörte

ihr berühmtes Götzenbild , die Jrmensäule . Kaum

hatte er sich aber wieder nach Italien begeben , wohin

ihn Papst Hadrian zu kommen gebeten , um ihn gegen

die Gcwaltrhatigkeiten des Desiderius , Königs der Lan¬

gobarden , zu schützen , so wähnten sich die Sachsen

wieder frei , eroberten ihre Eresburg wieder , und dran¬

gen verwüstend bis nach Fritzlar vor . Karl hatte in¬

dessen dem 206 Jahr alten Longobardischen Königrei¬

che ein Ende gemacht , den Desiderius in ein Kloster

gesperrt , und eilte nun wieder nach Deutschland , dis

Sachsen von neuem zu bändigen . Es gelang ihm auch .

Er nahm 775 . die Eresburg , Siegburg , Brunsberg

und auch Iburg weg , und verbreitete ein panisches

Schrecken vor sich her . Man weiß nicht , ob ihm

bei der Iburg viel Widerstand geleistet wurde ; aber

Karl ließ die Verschanzungen derselben , welche ihn

für damalige Zeit die Eroberung nicht ganz leicht ge¬

macht haben mochten , zerstören .

Die von neuem gedemürhigten Sachsen erhoben

sich aber doch eben so oft wieder , als Karl ihr Land

verließ , um in andern Weltgegenden seine stets sieg¬

reichen Waffen zu führen . Die fremde Herrschaft und



die neue Glaubenslehre mit allen sie begleitenden Neue¬

rungen schienen dem Freiheitssinne der Sachsen un¬

erträglich . Karl durfte sich daher bis zu ihrer gänzli¬

chen Unterjochung nicht aus dem Lande entfernen .

Als er sich im Jahre 799 . in Paderborn aufhielt ,

um einen Zug nach der Elbe unter Anführung seines

Sohnes anzuordnen , besuchte ihn der Papst Leo III . ,

um ihn auch um Hülfe gegen die Verwandten seines

Vorgängers Hadrian anzuflehen . Bei dieser Gelegen¬

heit bestätigte Leo das von Karln errichtete Bisthum

Paderborn , und auf sein Ansuchen schenkte Karl die

von ihm eroberte Iburg , nebst allem umherliegenden

Lande , dem ersten paderbornschen Bischöfe , Hathu -

mar . So kam die Iburg an das Stift Paderborn

auf päpstliche Bitte und durch königliche Gnade .

Nach Karls Tode , 814 . , zerfiel sein großes Reich

in Anarchie , und nach achtzig Jahren schon war seine

Dynastie verschwunden . Von seinen guren Eigenschaf¬

ten war nur die Sorge für das Christenthum und für

den geistlichen Stand auf seine Nachkommen überge¬

gangen . Nach ihrem Beispiele war es auch bald in

Sachsen herrschender Glaube , daß die Errichtung

frommer Stiftungen Heil bringe . So wie schon Karl

noch auf der Eresburg ein Benediktinerkloster gründe¬

te , so setzte der Paderbornsche Bischof Bernhard l .

auf die Iburg eine kleine Anzahl frommer Dienerinnen

Gottes nach der nämlichen Regel Benedikts im Jahr
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IIZ4 . Wo vorher . der Schauplatz wilder kriegen -
scher Scenen gewesen war , da sollten nun fromme
Nonnen beten . Allein der steile Berg , die Unfrucht¬
barkeit des uncherliegendcn Landes , der Mangel an
Unterhalt , die gänzliche Entfernung von aller mensch¬
lichen Hülfe machten , daß die Nonnen über ihren un¬
leidlichen Aufenthalt laut klagten . Da nun gerade um
diese Zeit Heinrich von Gehrden alle seine Güter Gott
und den Heiligen vermachen wollte , um desto seliger
zu werden , und sein Stsmmgut Gehrden zur Errich¬
tung eines Klosters bestimmte , so versetzte Bischof
Bernhard die armen Nonnen von Iburg nach Gehr¬
den in das neue Kloster . Dies geschah t i z6 . , und
war daher Iburg nur zwei Jahre lang ein Kloster ge¬
wesen . Ueberbleibsel sollen von den Klostergcbäuden
noch in der letzten Hälfte des 17ten Jahrhundert ? zu
sehen gewesen seyn , denn , auch nach aufgehobenem
Kloster wurde die Kirche im Stande erhalten , und für
den Gottesdienst darin , ein Geistlicher von dem neuen
Kloster Gehrden angestellt . Ob nach dieser Versetzung
der Nonnen , Iburg wieder an den Bischof zurückfiel,
oder von diesen ihm förmlich wieder zurückgegcbcn
wurde , ist nicht deutlich bekannt . Aber fünfzig Jah¬
re später findet man die Iburg wieder in bischöflichen
Händen . Im Jahr 1189 . ließ sie nämlich Bischof
Bernhard II . mit Mannschaft besetzen und ganz wieder
zur Veste einrichten . Die gräulichen Fehdczeiten be-
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gannen , und da war cs denn freilich auch für die

geisilichen , der Natur nach zum Frieden bestimmten

Herren nothwendig , sich durch feste Plätze zu sichern .
Mit dieser neuen Befestigung der Iburg waren die

Ministerialen * ) Bernhards und die damals noch bei -

sammenlebenden Geistlichen seiner Kirche nicht zufrie¬
den . Sie fürchteten , daß die Nachbarn diese Wieder -

bcfestigung ungern sehen , wohl gar mit Gewalt ver¬

hindern würden , was damals sehr oft geschah , oder

sie hielten es für unpassend , daß em Diener Gottes

sich mit militärischen Rüstungen befasse , kurz , auf ihr

Bitten unterblieb die angefangene völlige Wiederher¬

stellung . der Iburg .

Bis hicher wird unsere Veste in allen Urkunden

Iburg genannt , aber nun verwandelt sich ihr Name

in Driburg . Um das Jahr r zoy . erscheint dieser Na¬

me zuerst . Wahrscheinlich geschah diese Veränderung

Lurch allmahliges Zusammenziehen der Worte : zu der

Iburg gehen , indem man schlechtweg sagte : zu d ' r

Iburg gehen . Bei dieser einfachen ältesten Erklärung

möchte es Mnbthig seyn , die neuere Hypothese , „ drei

Ministerialen waren damals mächtige Dienst , und

Lehnsmannen , welche Lehne und ErbhofLmter erblich

besaßen . In wichtigen Sachen wurden sie vom Lehns -

Herrn insammenberufen , um Rath zu ertönten .
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Burgen , Driburgcn " näher zu beleuchten . Svaterhin
hat man j - doch den ersten Namen wieder hervorge¬
bracht . Vermuthlich geschah dies , als in ruhigem
Zeilen die Bewohner der Burg in das Thal , mit Fort¬
setzung des alten Namens , herabzogen - und der Burg ,
zum Unterschiede vom Orte , wieder den vorigen Na¬
men gaben .

Wie es damals durchgchends Sitte war , daß die
Herren der Burgen , da sie sie nicht alle selbst beschü¬
tzen konnten , cinm Ritter damit beiiehen , der alsdann
Burgvogt oder Burggraf hieß , den Namen der Burg
zu seinem Familiennamen machte , und unter dessen
Schutze Städte und Dörfer am Fuße des Burgberges
entstanden , so war auch dieses bei Driburg der Fall .
Vom Bischöfe von Paderborn wurde eine Familie da¬
mit beließen , die auf der Burg wohnte , und den Na¬
men Driburg führte . Wann dies geschah , ist nicht
genau bekannt . Es scheint aber bald nach der Zcir,
als Bischof Bernhard 11 . die Iburg wieder befestigen
wollte , geschehen zu seyn . Man hat von dieser Fa¬
milie keine ausführlichen Nachrichten ; sie war aber in
der Gegend sehr begütert . Ob sie stets auf der Iburg
ihren Wohnsitz behalten , oder ob und wann sie sich zu
den sich schon früher im Thale eingesiedelten Bewoh¬
nern hcrabzog , ist nicht bekannt . Wahrscheinlich ist ' s ,
daß sie sie wegen ihrer hohen , steilen , unbequemen

( M .) 6



und unfruchtbaren Lage allmählig verließ , und sich im

Lhale anbaure , nachdem die Zeiten ruhiger gewor¬

den waren .

Noch jetzt heißt der Berg , wegen des sonstigen

Wohnsitzes der Familie auf demselben , der Schloß -

berg . Auch stammt der noch vorhandene Thurm und

das noch feste Gemäuer vcrmuthlich aus jener , und

nicht aus einer frühem Zeit her . Noch spät galt Dri¬

burg für einen Rittersitz , und bis in die neuesten Zei¬

ten wurde auf dem Rittersitze Driburg zu der ritter -

schaftlichen Kurie aufgeschworcn .

Um das Jahr 1437 . siarb die Familie von Dri¬

burg aus . Seit welcher Zeit ihre Burg in Trüm¬

mer zerfiel , ist unbekannt , so wie überhaupt ihre

spätem Schicksale . Im Jahre 1456 . muß sie noch

im Stande gewesen seyn , denn da versetzte sie Lheod -

rich , Erzbischof von Cölln und Administrator von Pa¬

derborn , an welches Bisthum sie nach Erlöschen der '

Familie Driburg zurückgefallen war , an einen Pader -

bornschen Domherrn von Malsburg . Wahrscheinlich

erfolgte ihr allmähliger Untergang nach eingetretenem

allgemeinen Landfrieden 1495 . , wo die mehresten !

Burgen , als nicht mehr nöthig , und daher weniger !

geachtet und unterhalten , in Trümmer zerfielen . >

Noch jetzt zeigen die Ruinen der nun meist verfal¬

lenen Mauern , wie sehr die alte Burg der Vergäng -
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lichkeit zu trotzm geschienen . Doch , alles menschliche

^ Händewerk gehorch : dem starlern Gesetze der Zeit .

J . tzr ersteigt man den Berg , um die noch übrigen

Reste und Spuren verflossener Jahrhunderte zu sehen ,

^ ^ oder unt den vielfachen Wiederhol ! eines abgebrannten

hum Böllers zu vernehmen , und um der weiten herrlichen

M , x Aussicht auf das liebliche Thal , worin Driburg mit

ML seiner Heilquelle liegt , zu genießen .
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IM Driburgcr Taschenbuche auf >8 " , bekS ' -Saegeben
^ von W . A . Kicher , Paderborn , y , befindet fick von Eeit »
" > dis 7 >t ein Wnuch einer Geschlchre der alten Defie Iburg ,

lliÄM vom Kanonikus und 'Lssessor , Herrn I . Meyer in Pa -?er«
Ä dorn , aus n -cichem vorstehende Nachrichten , mir Jus , im«

, , mung des Herrn Verfass . cS , gezogen find . Ais Vignerle
»k st ilii ^ onr vor diestm Laiche -, buche ea .e Anficht von Driburg mit
sli P dem noch vorhanden . » Lhnrme der Iburg .
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